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Text von Dr. Angelika Gäch
Musik von Jürgen Meier
(Birkenhof Mai 1990)

Personen

Eulenspiegel
Vater
Mutter
Amme
Eulenspiegels Freund Lamme
Eulenspiegels Freundin Nele
Bäcker
Gelehrte
Leute
Pate Till von Ülzen (stumm)
Wirt
König
Kinder
Schatzmeister


Eingangslied:
Zu Damme in Flandern ward Eulenspiegel 

vor Jahren zur Maienblüte geboren. 

(-Wiederholung oder Zwischenspiel-)

Da riefen die Frauen: „Ein Glückspilz!

Die Glückshaube noch über den Ohren.“

Der Vater war Claes, es hielt gradeswegs

den Kleinen der Morgensonne entgegen:

„Schau warm sie und hell und merke dir schnell, 

die Sonne befrage, wenn unsicher mal du im Leben.“



[image: image1.png]Zu Damme in Flandern ward Eulenspiegel gebo-ren, vor Jahren im Mai-en hat

Zwischenspiel

Da rie-fendieFrau-en: ,Ein

er das Lichter - ko -ren.

Oh - ren, an

Gluckshaub’ i-ber den

die

Gliickspilz, die-ser Kna - be,

2. Strophe sprechen, dann die 1. Strophe nochmals singen.

Ta

sel-nem ers -ten




1. Bild
(Auf der Bühne sind die Eltern, Claes und Soetkin, und die Amme Kathlin.)

Amme:
Glückshaut hier, 

alle Leute, 

Glück hat er, 

seht es heute. 



Leute:
(kommen)

Ein Hoch dem Sohn, 

dem Eulenspiegel, 

der heute schon 

des Glückes Siegel.
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Eingangslied:
(Leute ab, Amme ab.)

2. Strophe, Wiederholung



Vater:
(hält den Neugeborenen der Sonne entgegen)

Mein Sohn, hinauf zum Himmel schau,

die Sonne strahlt im hohen Blau.

Wenn Zweifel doch im Leben plagen, 

kannst immer du die Sonne fragen. 

oder:

Die Sonne schau

im hohen Blau: 

wenn Zweifel du, sie gibt dir Ruh.
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Mutter:
Ach Claes, mein Mann, 

erst trinken, dann 

kannst du ihm geben 

Lebenslehren.

(nimmt den Säugling wie zum Stillen.)



Amme:
(kommt)

Wollt ihr taufen, 

soll ich laufen 

auf den Sohlen, 

Leute holen?



Vater:
Wir fragen unsern Burgherrn Till, 

ob er der Pate werden will.



Mutter:
Dann heißt der Sohn
Till Eulenspiegel.



Chor:
(mit Umgang)

Der Eule alt, 

der Weisheit Zeichen

soll Till wohl bald

an Wissen gleichen. 


(Im Spiegel schau

dein wahres Sein, 

dem Schalk vertrau, 

nicht äussrem Schein.)

Im Spiegel will

der Wahrheit Grund

uns zeigen Till

mit Schalkes Mund. 
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Vater:
Getauft ist nun der kleine Till,

ins Wirtshaus ich euch laden will.

(Viele machen sich auf)



Tanz:
(Text? Trinklied)

Amme:
Es ist schon spät,

der Weg ist weit, 

nach Haus zu gehen

ist höchste Zeit. 



Alle:
Ja, ja, ja, ja,

wir wollen gehn, 

die Sterne schon 

am Himmel stehn.
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Chor:
Sie gehen alle spät nach Haus, 

die Amme trägt den Till voraus. 

Im Dunkeln fällt sie in den Bach, 

noch mal getauft ist Till nun: ach!
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Vater:
Im Bach, mein Sohn?

Ich komme schon, 

hol dich heraus:

Wie siehst du aus!



Chor:
Der Till sah ziemlich schmutzig aus, 

daheim im Eulenspiegelhaus

wusch man ihn gründlich, legt ihn warm 

der Mutter Soetkin in den Arm. 

Dreimal getauft ist Till nun fein: 

Mit Weihwasser und Entengrütze

und als man zog ihn aus der Pfütze

daheim mit Brunnenwasser rein. 

(evtl. Wdh. des Liedes „Sie gehen alle spät nach Haus...“)

2. Bild
(Szenenwechsel. Zwischenmusik?)

Chor:
Till wuchs heran, ein fröhlich Kind, 

den Dingen auf den Grund er ging

mit Wachheit, Witz und viel Ideen, 

was manche Leute ungern sehn. 

So mancher wettert oder schimpft:

„Du unverschämter frecher Pimpf.“

Dieweil manch andrer fröhlich lacht, 

wenn Till so sein Späße macht. 



Vater:
(zu dem Kind Till:)

Komm mit zur Stadt,

wo’s Markt heut hat, 

aufs Pferd steig auf 

zu schnellem Lauf. 



Till:
(steigt hinten auf)

Ich halt mich fest, 

so geht’s aufs best.

Reiterlied:
(Vater und Till reiten, Till macht den Leuten lange Nasen, die Leute drohen mit der Faust.)

Wir reiten so gerne

in lockende Ferne,

wir reiten im Trab

bergauf und bergab. 
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Chor:
Till wuchs heran, ein fröhlich Kind, 

den Dingen auf den Grund er ging

mit Wachheit, Witz und viel Ideen, 

was manche Leute ungern sehn. 

So mancher wettert oder schimpft:

„Du unverschämter frecher Pimpf.“

Dieweil manch andrer fröhlich lacht, 

wenn Till so sein Späße macht. 



Vater:
(hält ein mit Reiten)

Was Till auch tut, 

ist wohl nicht gut, 

manche Leut

ärgert’s heut.

(zu Till)

Mein Sohn, sitz vorn,

der Leute Zorn 

versteh, wer mag, 

nun auf im Trab. 



Reiterlied:
(Till macht weiter lange Nasen, ohne dass der Vater es sieht.)



3. Bild
(Die Amme Kathlin kommt mir ihrer Tochter Nele, von der anderen Seite Till.)

Amme:
Schau, Nele, Till, 

der spielen will. 

Was er auch tut, 

er meint es gut. 



Till:
(zu Nele nachdem Kathlin weggegangen ist)

Komm, tanzen wir

statt Langerweil

so hin und her

wie auf dem Seil 

(Sie imitieren Seiltanz)



Seiltanzlied:
Schritt für Schritt, 

Fuß geht mit, 

vorwärts geh 

mit dem Zeh, 

so im Nu

mit den Schuh, 

rückwärts lauf 

und pass auf. 
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Till:
(zu Nele)

Wir hol’n ein Seil, 

das glatt und heil.

Komm, fass mit an,

wir schaffen’s dann.          (Sie tun es)



(Leute kommen)

Till:
(ruft)

Kommt ihr Leut,

Seiltanz heut!

Gebt ’nen Schuh

und schaut zu. 



(Die Leute geben – symbolisch – Schuhe. Till hat ein Bündel Schuh. Er tanzt auf dem Seil zum Seiltanzlied …

Seiltanzlied:
Siehe oben!



und wirft die Schuhe plötzlich nach allen Seiten weg. Die Leute stürzen sich darauf.)

Till:
(zur Seite zu Nele)

Nun schnell hier weg, 

sonst hagelt’s Pech. 



4. Bild

Chor:
Als weitgereisten jungen Mann

seht Till nach vielen Jahren an: 

Ein Handwerk liegt ihm meilenfern, 

doch strebt er nach der Dinge Kern. 

Hier sieht man hungern ihn und frieren, 

so wird er sich auch nicht genieren

als Geselle bei dem Meister Bäcker, 

die Stube warm, die Brötchen lecker.



(Bäcker kommt von der einen Seite, Till von der anderen.)

Bäcker:
Komm, hör mal zu,

was bist denn du 

für ein Geselle?



Till:
Auf der Stelle

sollst du’s wissen, 

Teig zu mischen 

mein Geschäft, 

ja höret recht, 

ein Bäckersmann, 

so schaut mich an. 



Bäcker:
Wie sich das trifft,

Gesell und Stift

sind beide krank, 

ich suche lang

in meiner Not, 

wer bäckt gut Brot. 

Hör zu, 

komm du. 



Till 
Ja gerne schon, 

wenn stimmt der Lohn.



(Beide geben sich die Hand und gehen an die Arbeit.)

Bäckerlied:
Mehl wir wiegen, kneten Teig, 

Semmeln formen, alle gleich, 

Ofen heizen, bis er warm, 

Brote braun für reich und arm.
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(Leute kommen und kaufen.)

Leute:
Das Brot ist gut, 

die Arbeit tut

ein neuer Mann, 

der wohl was kann.

(Leute ab)

Bäcker:
(zu Till)

Ich muss heut fort

An andern Ort, 

du bäckst allein, 

so muss es sein. 



Till:
Was für Sachen 

soll ich backen?



Bäcker:
Was er backen soll?

Ist er wohl toll?

Back Eulen, die heulen, 

und Katzen, die kratzen. 



Till:
Der Meister sagt’s

Geselle macht’s.



Bäckerlied:
(in veränderter Form)

Mehl ich wiege, knete Teig, 

Eulen forme alle gleich. 

Ofen heize, bis er warm. 

Katzen braun für reich und arm.



(Bleche mit Katzen und Eulen sind zu sehen.)

Bäcker:
(kommt zurück)

Da soll das heilge Donnerwetter

doch schlagen in die Ofenbretter!

Verdammter Lümmel, bist du toll?

Sag mir, was das hier heißen soll!



Till:
Der Meister sagt’s

Geselle macht’s

Backt Eulen, die heulen, 

und Katzen, die kratzen.



Bäcker:
(springt zu Till und schüttelt ihn an den Schultern)

Du zahlst den Teig 

am besten gleich. 



Till:
(ruhig)

Die Ware hier 

gehört dann mir.



(Till zahlt, packt die Ware in einen Korb und geht. 
Bäcker wütend ab. Leute kommen mit Kindern.)

Till:
(ruft oder singt)

Leute seht, 

was hier steht. 

Diese Sachen 

sind gebacken. 

Kinder lauft, 

kommt und kauft. 



Chor:
(während Leute und Kinder kaufen)

Eulen und Katzen, 

was sind das für Sachen!

Das gab es noch niemals 

aus Teig und gebacken!

Ist wahrlich nicht schlecht

und mundet uns recht. 

Ja wirklich, ich seh:

eine neue Idee.
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Till:
(hält Geldbörse hoch)

Vom Meister Schelt’,

doch gutes Geld.



Bäcker:
(kommt)

Der Schalk, der Narr, der Galgenstrick.

Wo ist der Kerl, dem zeige ich’s

(guckt sich um, findet Till nicht mehr, zuckt die Schultern und geht ab.



5. Bild

Chor:
Der Weisheit und der Wahrheit Zeichen,

die Eul’ und Spiegel, beide reichen, 

sieht man sie früh an einer Türen, 

um Leute stracks herbeizuführen. 

So ging es auch zu Erfurt einst, 

wo Eulenspiegel hingereist. 

Es klingelt lang in seinen Ohren, 

zu prüfen dort die Professoren. 



(Eulenspiegel zeichnet Eule und Spiegel an eine Tür. Professoren kommen und beratschlagen.)

Professor:
Ach Unerhörtes wir gehört, 

uns, die wir doch so sehr gelehrt,

uns fordert Eulenspiegel Till, 

Gelehrsamkeit er prüfen will. 

Kommt, lasst uns halten rechten Rat,

blamiert sind leicht wir in der Tat.

Ein Großmaul ist der Till gewesen:

Er lehre einen Esel lesen!



Chor:
(Studenten falls vorhanden, kommen auf die Bühne und deuten auf die Professoren.)

Seht, wie so was geht, 

Universität

lehret Esel lesen. 

So ist es gewesen. 
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Professor:
(zu Till)

Herr Magister Eulenspiegel, 

öffnet allen Wissens Siegel, 

recht gelehrt seid ihr gewesen: 

lehret einen Esel lesen!



Till:
Ja ich traue es mir zu.

Geht nur leider nicht im Nu,

brauchet eine lange Zeit. 

20 Jahr: ich bin bereit. 



Professor:
20 Jahr! So hoff ich eben, 

dass wir alle dann noch leben.

Doch ihr sagt’s, so sei’s getan,

fangt am besten sogleich an. 



(Professoren mit einigen Verbeugungen ab.)

Till:
(nachdenklich)

Die unvernünftige Kreatur

Wie lehr ich sie das lesen nur?

(er klopft an einem Wirtshaus, der Wirt kommt heraus.)

Herr Wirt, habt einen Esel ihr?        (Wirt nickt)

Seid so gut und zeigt ihn mir.

Ich soll ihn nämlich lesen lehren. 



Wirt:
Da muss ich meinen Stall erst kehren. 

Dann hol ich euch ein Psalmenbuch,

das beste ist grad gut genug. 



Beide ab und kommen mit Esel, Krippe und Buch wieder. Till legt das Buch demonstrativ in die Krippe. Der Wirt und Till gucken gespannt auf den Esel, sie stehen so, dass sie das Tier für das Publikum z. T. verdecken.)

Till:
Ich streu ihm Hafer in die Seiten, 

vielleicht lässt sich der Esel leiten. 



Wirt:
Er blättert doch wahrhaftig um!

Ach Till, der Esel ist nicht dumm. 



Till:
Nun lassen wir ihn hungern heut, 

mal sehn ob dann der Esel schreit.



Chor:
Ein störrischer Schüler, 

doch Till gibt sich dran. 

Der Esel nimmt wirklich die Lehre an: 

Er blättert die Seiten, ihr seht es ja, 

und ist er recht hungrig, so schreit er: „I-a!“



Wirt:
O welch ein Glück, der Esel schreit!

Er sagt: „I-a!“, es ist so weit. 



Till:
Wir hörten es mit eignen Ohren, 

ich hole nun die Professoren. 



(Till geht kurz ab und kommt sogleich mit den Professoren zurück.)

Till:
(zu den Profs)

Hochwürdige Herrn, seht her, gebt acht, 

der Esel gute Fortschritt macht. 

(Esel macht: I-a, und blättert um.)



Professor:
Das ist erstaunlich, Donnerblitz,

der Esel lernt von Till den Witz. 

Doch sei ein Ende nun gemacht:

Es starb der Rektor letzte Nacht. 

(Profs ab)



Till:
Das haben wir noch gut getroffen, 

wer konnte dieses End’ erhoffen!



(Nele als erwachsene Frau kommt.)

Nele:
(zu Till)

Lang such ich dich, 

vergeß dich nicht, 

nun bist du mein, 

und ich bin dein. 



Till:
Ach Nele, das ist schön jetzt hier, 

ich sehnte mich auch lang nach dir. 



Wirt:
So wünsch ich euch denn gutes Glück 

für eurer Reise nächstes Stück.

(ab mit Esel)



Till:
Ich möchte’ so gerne mal aufs Meer,

und kämst du mit, das freut’ mich sehr,

das Leben hier ist leider karg, 

auf, reisen wir nach Dänemark.

(beide ab)



6. Bild

Seefahrtslied:
Die Wellen, sie wiegen, 

die Wogen, sie gehn, 

die Segel, sie biegen,

der Mast, der muss stehn.

Das Schifflein, es schaukelt,

der Wind, der ist stark, 

trägt Till mit der Nele

nach Dänemark.
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Conferencier:
(vgl. Seite 12)

Der Weisheit und der Wahrheit Zeichen, 

die Eul’ und Spiegel, beide reichen, 

sieht man sie früh an einer Türen, 

um Leute stracks herbeizuführen. 

So ging es auch zu Kopenhagen, 

wo’s Schiff den Till hat hingetragen: 

der König lädtt sie ein ins Schloss

und gibt sogleich ein Gastmahl groß.



(Am Königshof. König und Hofstaat kommen.)

König:
(zum Publikum)

Von Herzen es mich wirklich freut, 

dass Till in Kopenhagen heut. 

(zu Till, indem er ihn begrüßt)

Und Nele hast du mitgebracht?

Das habt ihr beide gut gemacht. 



Till:
Ihr seid so gütig, edler König, 

verdienen wir’s doch beide wenig. 



König:
Im Gegenteil: bei diesem Feste

seid ihr die hochgeehrten Gäste. 

Nach euren langen weiten Reisen. 

da wolln wir erstmal gründlich speisen. 



(Sie setzen sich und tun als ob. Indessen der Chor / Conferencier:
Chor bewegt sich nach vorn und verdeckt so das Gastmahl.)

Chor:
Der König einen Wunsch gibt frei, 

dem Till zu schenken, was es sei:

das schönste Pferd mit besten Eisen, 

ihm seine Gunst so zu beweisen. 

Doch Till, ein Schalk wie jederzeit, 

den Goldschmied fragt, ob er bereit, 

zu schmieden Hufeisen aus Gold. 

Des Königs Gunst bleibt dennoch hold. 
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(Chor geht nach hinten, man sieht wieder die Speisenden.)

König:
Wie ist es, Till, so sage mir, 

hast einen Wunsch erfüllt du dir?



Till:
Herr König, ja, ich fand ein Pferd,

recht kräftig, stark und wohlgenährt,

beschlagen ist’s mit Eisen gut, 

wie nur der beste Schmied es tut. 



(Baumelt mit den Zipfeln seiner Narrenkappe neben dem Gesicht, der König lächelt.)

König:
Wie heißt der Schmied, der also tüchtig?



Till:
Ach, Magnus Karlson, weiß ich’s richtig.



Schatzmeister:
(drängt sich vor)

Der Goldschmied, Till, bist du von Sinnen?



Till:
Im Gegenteil, des Königs Willen

befahl die allerbesten Eisen, 

um seine Güte zu beweisen.



König:
(lacht und verschluckt sich)

Sag echt: mit Gold dein Pferd beschlagen?

Da wird man noch in späten Tagen, 

wenn längst ein anderer ist König, 

in Dänemark nicht lachen wenig. 

(zum Schatzmeister)

Ja, dieser Schalk, was der begehrt!

Das ist mir hundert Kronen wert.       (Schatzmeister ab)

(zu Till)

Du bleibst mein Gast, solang du willst, 

uns allen gute Laune bringst.

(Der Hofstaat geht ab und reiht sich ein.)



7. Bild

Chor:
So gut es Till mit Nele fand

dort lange Zeit im Dänenland, 

so doch sein Heimweg überwog, 

als eines Tags der König tot. 

Er sucht ein Schiff, sehnt sich zurück,

denkt, in der Heimat läg das Glück,

ausschauend stand er lang am Bug, 

die Brise ins Gesicht ihm schlug.
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(Till steht wie ausschauend am Bug, Nele kommt.)

Nele:
Du bist ganz nass,

was soll denn das?

Stehst hier allein, 

komm endlich rein!




Till:
Lass mich hier stehn, ich bitte dich, 

ich sehne nach der Heimat mich.




Nele:
Ich mach mir Sorgen,

du wirst morgen 

krank noch sein. 

Komm doch rein!




Till:
Weil du mich bittest, soll’s geschehn.

Ach könnt ich schon die Heimat sehn!

(beide ab)



Chor:
Am nächsten Tag, am nächsten Morgen, 

da sind noch größer Neles Sorgen:

Till hustet und er fiebert hoch, 

hält kaum sich auf den Beinen noch. 

In Lübeck gehen sie von Bord,

Till zieht es gleich nach Süden fort, 

ein Bauerwagen lädt sie ein, 

so fahren sie nach Mölln hinein.
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(Till kommt mit Nele, die ihn stützt)

Nele:
Mein lieber Freund,

wie siehst du aus!

Du musst noch heut

ins Krankenhaus. 



Till:
Ja, du hast recht, 

mir geht es schlecht. 

Geh du voran, 

ich folge dann. 

(beide langsam ab)



Schlusschor:
So ging zu End’ ein langes Leben, 

das vielen Menschen Freud gegeben, 

das stets zur Leichtigkeit geneigt, 

von schweren Lasten nicht gebeugt.
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(vgl. Seite 3)

Der Eule Weisheit Zeichen,

konnt Till wohl an Wissen gleichen,

im Spiegel wollt’ der Wahrheit Grund

uns zeigen Till mit Schalkes Mund.
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Epilog:
(Conferencier)

Drum Leute, nehmt die Lehre an, 

die Till uns allen geben kann: 

seid wütend nicht trotz gutem Grund, 

lacht öfters mal, das ist gesund. 



- E N D E -

